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FUTTERBAU (1/5): Grünlandnutzung mit Weiden im Herbst 

Trittschäden vermeiden 
Die Herbstweide ist weit 
verbreitet. Damit das 
Grünland ohne Schäden 
in den Winter geht, gilt es, 
einiges zu beachten. 

STEFAN LÜTHY* 

Im Herbst müssen die Flächen 
möglichst schonend beweidet 
werden. Trittschäden im Herbst 
können sich kurz- sowie lang­
fristig negativ für einen Grün­
landbestand auswirken. Schä­
den verheilen langsamer. Uner­
wünschte Arten können sich 
einfacher verbreiten, weil sie im 
Herbst und Winter nur wenig 
konkurrenziert werden. Tritt­
schäden müssen daher unbe­
dingt minimiert werden. 

Nicht ins zu hohe Gras 
Die · weit verbreitete Portio­

nenweide ist hier nicht zu emp­
fehlen. Die Weideflächen sind 
aufgrund der Witterung (Tau, 
Regen) und Vornutzung 
(Schnitt) besonders trittemp­
findlich. Die Weidetiere sollten 
daher möglichst gleichmässig 
auf einer grösseren Fläche ver­
teilt werden und sich ruhig ver­
halten. Die Standweide ist dies­
bezüglich wesentlich günstiger 
als die Portionenweide. Wichtig 
ist, dass die Rinder in nicht zu 
hohe Grasbestände kommen. 
Optimal ist es, wenn die Bestän­
de eine Wuchshöhe von gut 
10 cm zeigen. Deshalb ist eine 
rasche Bestossung bere_its einige 
Tage nach der Schnitthutzung 
optimal. 

Junges Herbstgras auf inten­
siv genutzten Weiden ist gut ver­
daulich und eiweissreich, ent­
hält aber weniger ,Energie als 
Frühlingsgras. Älteres Herbst­
gras hat einen hohen Rohfaser­
und einen tiefen Energiegehalt. 
Es eignet sich somit eher für das 
Jungvieh, Schafe oder Ziegen. 

Die Standweide ist im Herbst günstiger als die Portionenweide. (Bild: UFA) 

Unabhängig vom Weidesys­
tem muss im Herbst das erhöhte 
Blährisiko beachtet werden. 

Blährisiko beachten 
In der Praxis treten Blähun­

gen im Herbst vor allem dann 
auf, wenn kleereiche Bestände 
beweidet werden. Dies sind 
häufig Flächen, die davor als 
Feldfutter genutzt wurden oder 
gräserarme Schnittflächen. Ein 
weiteres Risiko stellt die Bewei­
dung intensiv gedüngter Zwi­
schenfutterflächen durch hung­
rige Tiere dar. Durch sehr hasti­
ges Fressen kann es hier sehr 
rasch zu einer schaumigen Blä­
hung kommen. Wenn Rinder 
nicht ganztägig auf der Weide 
gehalten werden, sollten sie im 
Herbst nicht hungrig auf die 
Weiden kommen. Hier bewährt 
sich die Fütterung von gutem, 
strukturreichem Heu im Stall 
vor dem Austrieb. 

Die Her.bstweide auf Wiesen 
und Weiden kann aus pflanzen­
baulicher Sicht empfohlen wer­
den, wenn die Witterungsbedin­
gungen und das Weidemanage­
ment zu keinen starken Tritt­
schäden führen und der Pflan­
zenbestand nicht zu tief abge­
grast in den Winter geht. Vor 
allem Horstgräser leiden sehr 
stark, wenn sie tief genutzt wer­
den, da sie oberirdisch Reserve­
stoffe einlagern. Aber auch bei 
Weissklee und ausläufertrei­
benden Gräsern wie Wiesenris­
pe besteht ein Zusammenhang 
zwischen Herstblattfläche und 
FFühjahrsentwicklung. Der 
Pflanzenbestand sollte mit ei­
ner durchschnittlichen Höhe 
von 8 bis 10 cm, also fausthoch, 
in den Winter gehen können. 

Ein zu hoher Pflanzenbe­
stand ist ein grosses Risiko für 
eine starke Mäuseentwicklung, 
welche den ganzen Winter lang 

sehr grosse Schäden bis zum To­
talschaden im Grünland verur­
sachen kann. Bei einer sehr tie­
fen Beweidung oder Schnittnut­
zung sind im folgenden Früh­
ling überproportionale Ertrags­
einbussen schnell feststellbar. 

Futter 2021 staffeln 
Bei Grünlandflächen, welche 

im Frühling zeitig genutzt wer­
den sollen, ist ein rechtzeitiges 
Weideende im Herbst zwingend 
erforderlich. Nur so sind nach­
haltig intakte Grünlandbestän­
de führbar. Pro Woche längere 
Nutzung im Herbst muss mit et­
wa einem Tag späterer Weide­
reife im Frühling gerechnet wer­
den. Anders ausgedrückt: ' Mit 
der Herbstnutzung lässt sich 
das Futterangebot im Frühjahr 
staffeln. 

*Der Autor ist Produktmanager Futterbau 
bei UFA-Samen Winterthur. 
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lUCKERRÜBEN 

Verluste durch Veratmung 
bei der Lagerung vermeiden, 
Die Ernte wird je nach Region 
mehr oder weniger stark durch 
die feuchten Verhältnisse er­
schwert. Wichtig ist die richti­
gen Reihenfolge bei der Ernte: 
Kranke, stark von Vergilbung 
oder Cercospora befallene Rü­
ben rodet man möglichst . als 
Erste. Der Zuwachs ist bei ver­
gilbter oder kranker Blattmasse 
praktisch inexistent. Die Rü­
benwurzel lebt, sie beginnt mit 
der Zuckerveratmung, sobald 
sie aus dem Boden gerissen 
worden ist. 

Ein Lagern über mehrere Wo­
chen bei Temperaturen über 
5 °C ist aus diesem Grund nicht 
ratsam. Hohe Temperaturen an 
der Miete sind für Veratmungs­
verluste verantwortlich. Die 
Verluste nehmen generell zu, je 
tiefer geköpft und je länger gela­
gert wird und je höher die Tem­
peratur in der Miete ansteigt. 
Das Risiko von Lagerfäulei1 be­
steht, sobald sich eine durch­
nässte Miete über längere Zeit 
stark erwärmen kann. Deshalb 
muss in solchen Fällen das Vlies 
vor dem Itegen über die Miete 
gezogen und bei Wärme und 
Sonnenschein nötigenfalls wie-

der angehoben werden, damit 
die warme Luft nach oben ent­
weichen kann. 

Wegen einer geplanten Wei­
zensaat sollen jetzt nicht Rüben 
geerntet werden, welche erst ab 
November zur Lieferung anste­
hen. Ausnahmen sind Parzellen 
an Hanglagen oder in leicht zur 
Vernässung neigenden · Böden. 
Die Verluste durch Lagerung 
und zu frühe Ernte können pro 
Tag 1 Prozent erreichen. Eine 
zehn Tage zu frühe Ernte von 
gesunden Rüben und ungünsti­
ge Lagerung können pro Hekta­
re hochgerechnet 50 Franken 
pro Tag ausmachen. Deshalb 
sind Rüben, welche nicht im 
Oktober zur Verarbeitung an­
stehen, im Boden vorläufig am 
besten konserviert. 

Falls auf den Parzellen Erd­
mandelgrasbefall auftritt, muss 
dies unbedingt dem Lohnunter­
nehmer und dem Rübenring ge­
meldet werden. Je nach Region 
sind spezielle Roder und Verla­
demäuse im Einsatz, welche die 
Felder mit Erdmandelgrasbefall 
separat ernten und die Rüben 
separat laden können. 

Samuel Jenni, SFZ 

Das Risiko von Lagerfäulen besteht, sobald sich durchnässte 
Mieten über längere Zeit stark erwärmen. (Bild: SFZ) 
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